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Zum 100. Geburtstage Carl von Lindes
B e r ic h t  ü b e r  d ie  k ä lte te c h n is c h e  A r b e it s t a g u n g  in  M ü n ch en  a m  12. J u n i 1942

Am 11. Jun i 1942 jä h rte  sich zum 100. Male der G eburtstag 
Carl von L indes. Zu seinem Gedenken fand  am  12. Jun i 

1942 in  M ünchen im  Rahm en der Arbeitsgem einschaft K älte
technik  des Vereins Deutscher Ingenieure gemeinsam m it dem 
D eutschen Museum und der Technischen Hochschule München 
eine örtlich  begrenzte kältetechnische A rbeitstagung s ta tt. 
Nach Begrüßungsansprachen der V ertreter desVereins Deutscher 
Ingenieure und der Arbeitsgemeinschaft K ältetechnik sowie 
des R ektors der Technischen Hochschule entwarf Z e n n e c k , 
München, in warm en W orten ein Lebensbild von Carl von Linde. 
E r zeigte die strenge und  dabei ste ts auf geistige Förderung 
bedachte Erziehung im elterlichen Pfarrhaus, schilderte die 
Volksschul- und  Gymnasialzeit, die dreijährige Studienzeit 
am  Polytechnikum  in Zürich, wo Linde  unter berühm ten 
Lehrern, wie Clausius, Zeuner und R euleaux, in die M aschinen
baukunde und besonders in die Therm odynam ik eingeführt 
wurde. N ach seinen ersten Berufsjahren in den Lokomotiv- 
fabriken von Borsig  in Berlin und von K rauss  in München 
wurde er bereits m it 26 Jahren  als Hochschullehrer an die 
neu gegründete Technische Hochschule in München berufen, 
an der er theoretische Maschinenlehre und Therm odynam ik 
vertrat. D ort h a tte  er auch Gelegenheit, sich m it K ältetechnik 
zu befassen. E r entwickelte als erster eine Theorie der K älte
m aschinen und konnte dadurch und durch konstruktive 
Verbesserungen den W irkungsgrad der K altdam pf
m aschinen gegenüber den bis dahin bekannten Ausführungen 
auf ein M ehrfaches steigern und der künstlichen K älte neue 
Verwendungsgebiete erschließen. Um  sich ganz der zur Aus
w ertung seiner Erfindungen i. J . 1879 gegründeten G e s e l l 
s c h a f  t  f ü r  L in d e ’s E is m a s c h in e n  widmen zu können, u n te r
brach er seine H ochschultätigkeit auf 10 Jahre. Nach deren 
W iederaufnahm e erfand er i. J . 1895 sein einfaches Verfahren 
zur Erzeugung flüssiger L uft in beliebigen Mengen. 1902 
konnte -er weiter zeigen, wie m an durch Anwendung des 
R ektifikationsverfahrens bei tiefen Tem peraturen die L uft in 
ihre Bestandteile Sauerstoff und Stickstoff zerlegen kann. Als 
Hochschullehrer h a t Linde  das M aschinenlaboratorium in 
M ünchen gebaut und die G ründung des Laboratorium s für 
Technische Physik angeregt. E r war Mitglied der Akademien 
der W issenschaften in München und Wien, V orstand und lang
jähriges Ausschußmitglied des Vereins D eutscher Ingenieure, 
V orstandsm itglied des Deutschen Museums in München usw. 
Als äußere Anerkennung seiner Leistungen wurden Linde  
zahlreiche Ehrungen zuteil, darun ter auch die E rhebung in den 
persönlichen Adelsstand.

M e iß n e r ,  München, gab ein Bild der wissenschaftlichen 
Leistungen Lindes. E r schilderte L inde  als hervorragenden 
Physiker, Ingenieur und U nternehm er, der bei allen seinen 
Erw ägungen von klaren  physikalischen Überlegungen aus
ging und diese auch m it sicherer G estaltungskraft in die tech
nische W irklichkeit überzuführen verstand. Vermöge seiner 
Beherrschung der Gesetze der T herm odynam ik konnte er als 
erster zeigen, daß der Carnotsche um kehrbare Kreisprozeß den 
theoretisch günstigsten K ältem aschinenprozeß darstellt, daß 
unter den dam aligen Verhältnissen die K altdam pfm aschine 
von den 3 K ältem aschinenbauarten  die größten Aussichten auf 
Erfolg bot, und daß A m m oniak u nd  K ohlensäure sich besser als 
K ältem ittel eignen als der bis dahin  fast ausschließlich benutzte 
M ethyläther. L inde  h a t im  A nschluß an die E rfindung der 
Luftverflüssigung sofort- eine vollständige Theorie seines Ver
fahrens entwickelt, w odurch er auch die Bedeutung des H och
druckkreislaufs und der V orkühlung erkannte. Aus dem von 
ihm  entdeckten Zusam m enhang zwischen dem  Thom son-Joule- 
E ffek t der L uft und ih rer spezifischen W ärm e konnte er als 
erster ableiten, daß  die spezifische W ärm e der L uft m it dem 
D ruck zunim m t.

Da m an die Bedeutung großer E rfindungen nur dann  ganz 
verstehen kann, wenn m an sich den S tand  der Technik zur

Zeit der E rfindung vergegenwärtigt, schilderte P la n k ,  K arls
ruhe, die geschichtliche Entw icklung der K ältetechnik  vor 
Linde. E r zeigte, daß  die 3 H au p ta rten  der K ältem aschine: 
K altdam pf-, A bsorptionskältem aschinen und  K altlu ft
m aschinen schon bekannt waren. In  besonderen Fällen, in 
denen der noch ungenügende W irkungsgrad eine untergeordnete 
Rolle spielte, wurden auch dam als schon K altdam pfm aschinen 
verschiedentlich prak tisch  benutzt. Bis zum Jah re  1875 
waren jedoch K altluft- und  A bsorptionsm aschinen in  der E n t
wicklung verhältnism äßig weiter fortgeschritten  als die 
Kaltdam pfm aschinen, denen erst L inde  zu ihrem  ungeahnten 
Siegeszug verhalf. — Bereits gegen die M itte des 19. J a h r 
hunderts beschäftigten sich verschiedene Physiker m it der 
Verflüssigung schwer zu verflüssigender Gase, u n te r ihnen 
F araday, Cailletet und Dewar. L etzterem  w ar schon vor L inde  
die Herstellung flüssigen Sauerstoffs in für die U ntersuchung 
der physikalischen Eigenschaften ausreichender Menge ge
lungen.

P la n k  brachte ferner am  Schluß der V orm ittagssitzung 
eine zusammenfassende W ürdigung der Leistungen und  der 
Persönlichkeit Linde  s. Bezüglich der entscheidenden Ver
besserungen an der K altdam pfm aschine verglich er ihn  m it 
Jam es W att, der die D am pfm aschine ebenfalls in einem ersten 
Entw icklungszustand bereits vorgefunden hatte , der sie aber 
auf Grund vertiefter physikalischer E insicht und eines über
ragenden technischen Könnens „vollendete“ und zur erfolg
reichen Anwendung brachte. Das W irken L indes  is t ein Bei
spiel dafür, daß  eine große technische Leistung n ich t nur der 
schöpferischen Idee, sondern in wenigstens gleichem Maße 
auch der technischen und organisatorischen G estaltungskraft 
bedarf.

Die übrigen Vorträge befaßten sich vor allem m it der 
Entw icklung der K ältetechnik  seit Linde, m it ih rer Anwendung 
und ihren  Zukunftsaussichten. So ist, wie W e n d e , Mannheim, 
in einem Bericht über zahlreiche A usführungsarten der Ver
dichter, Verflüssiger und Verdam pfer hervorhob, eine w eit
gehende Standardisierung der K ältem aschinen und -apparate 
anzustreben, wodurch die Zahl der B auarten verringert w ird 
und so E rsatzteile leichter zu beschaffen sind, wobei aber tro tz 
dem der technischen W eiterentw icklung ein genügender Spiel
raum  verbleiben m uß. W eiterhin is t für die Anwendung der 
K leinkältem aschinen, wie Th. E. S c h m id t ,  F ran k fu rt a. M., 
ausführte, neben geringem Preis, geringem R aum bedarf und 
selbsttätigem  Betrieb ohne Bedienungspersonal die Unfall- und 
Betriebssicherheit entscheidend. Die Notwendigkeit der un 
bedingten Vermeidung jedes Entw eichens von K ältem itte l
däm pfen führte  neben zahlreichen verbesserten Stopfbüchsen
bauarten  schon frühzeitig zur Entw icklung stopfbüchsenloser 
Maschinen. Die sehr beachtliche B auart von A u d iffren  und 
Singrün, bei der der gesamte K ältem ittelkreislauf im  um laufen
den System  eingeschlossen war, is t heute nur noch von ge
schichtlichem  Interesse. H eute w ird m eist der Motor m it dem 
V erdichter gemeinsam gekapselt, wofür S c h m id t  zahlreiche 
Ausführungsbeispiele im  Bild vorführte . Die F irm a T  e v  e s b au t 
eine K leinkältem aschine m it A ntrieb durch einen M agneten, der 
den V erdichterkolben im  T ak t des W echselstrom s an tre ib t.

Als w ichtigster K älteverbraucher erscheint je tz t u nd  noch 
m ehr in  der Z ukunft die L e b e n s m i t t e l f r i s c h h a l t u n g  und 
die Lebensm ittelindustrie einschließlich der Schlachthof
kühlung, K unsteiserzeugung und  K älteanw endung in  der 
B rauindustrie. M a u ro , Rom , und  M o s o lf f , Berlin, zeigen die 
W ichtigkeit der künstlichen K älte  fü r die S icherung der E r 
nährung durch V orratsw irtschaft u nd  zweckentsprechende 
V erteilung der Lebensm ittel im  europäischen R aum . L u c a s ,  
Dresden, sch ildert die E n tstehung  und  Entw icklung der 
Schlachthofkühlung und der K ühlhäuser seit der Zeit Lindes, 
W. F is c h e r ,  W eihenstephan, die Entw icklung der K üh l
anlagen im Brauereibetrieb.

D ie  C h em isch e  T e c h n i k
15.J a h r g a n g  1942. N r . 11 187



S. L in d e , Köln, sprach über die Entwicklung der Eis
erzeugung. Bis in die jüngste Zeit hatte  das Blockeis en 
Rang einer Norm. E rs t in neuerer Zeit kommen neue Vertaüren 
auf, bei denen die Eiszelle weggelassen wird. Es wird z. 
S c h e rb e n e is  erzeugt, das sich vielfach einfacher anwenden 
läßt als Blockeis, auch kann die Apparatgröße durch Erhöhung 
der Wärmeübergangszahlen verringert werden. Die Erzeugung 
eutektischen Eises h a t große Bedeutung im Hinblick auf die 
Tiefkühlung der Lebensm ittel. Eine grundsätzlich andere 
Lösung stellt die Vakuum-Eiserzeugung mittels Wasserdampf
strahl-Kältemaschine dar. Dazu kommt das „Trockeneis , 
das gebunden ist an das Vorhandensein genügend reiner 
Kohlensäure.

Nächst der Lebensmittelfrischhaltung ist die chemische 
Industrie das vielseitigste Anwendungsgebiet der künstlichen 
Kälte. W ährend bisher hauptsächlich in den Tem peratur
gebieten von 0° bis —50° und von —150° bis —200° gearbeitet 
wurde, versprechen auch die dazwischenliegenden Tempera
turen in Zukunft Bedeutung zu erlangen. Tem peraturen unter 
—50° bis etwa —100° kann man, wie W a g n e r , Wiesbaden, 
ausführte, m it Zweistoff-Kältemaschinen erzielen, bei denen 
in der tiefen Stufe z. B. Äthylen als Kältem ittel arbeitet. F ür 
die Anwendung der künstlichen Kälte im Bereich zwischen 
Umgebungstemperatur und etwa —100° führt Wagner die 
Abführung von Reaktionswärmen an, wobei es manchmal 
möglich ist, auf wärmeaustauschende Flächen zwischen dem 
K älteträger und den zu kühlenden Stoffen zu verzichten, wenn 
m an etwa an Stelle von Wasser feinkörniges Eis zugibt oder 
auch andere gefrorene Stoffe, z. B. Kohlensäureschnee, zu
setzt. E in Beispiel hierfür ist die B e to n k ü h lu n g  ohne K ühl
rohre allein durch E rsatz eines Teiles des Wasserzusatzes 
durch Eis nach einem Vorschlag der Gesellschaft für Linde's 
Eismaschinen, Wiesbaden. W eiterhin dient die künstliche 
Kälte zur flüssigen Ausscheidung von Dämpfen aus Gas
gemischen. Beispiele hierfür sind die Gewinnung von Benzol 
aus Koksofengas, die Rückgewinnung von Lösungsmittel
dämpfen aus der Luft und die Entfeuchtung von Gasen m ittels 
Kälte, die unter anderem eine wichtige Aufgabe der Vor
kühlungsapparate von Luft- und Gaszerlegungsanlagen ist. 
Wagner führte weiter die Trocknung von Wasserstoff an; ent
hält der Wasserstoff nur sehr geringe mechanische Verun
reinigungen und daher wenig Kondensationskerne, so kann 
m an eine Unterkühlung des Wasserdampfes durch Anwendung 
von Apparaten nach A rt der Naßluftkühler vermeiden. Sollen 
aus Flüssigkeiten oder Gasen Bestandteile in fester Form  aus
geschieden werden, wie z. B. Paraffin aus Öl, so müssen die 
festen Ausscheidungen von den Kühlflächen entweder nach
träglich durch Abschmelzen oder während des Betriebes 
mechanisch entfernt werden. Bisweilen kann m an auch unter 
Vermeidung fester Kühlflächen die festen Ausscheidungen — 
etwa Naphthalin aus Leuchtgas — durch den flüssigen K älte
träger wegschwemmen. Fest ausgeschiedene Salze, wie Glauber
salz, müssen in der Regel mechanisch entfernt werden. Dabei 
handelt es sich vielfach um  Anlagen m it sehr großen K älte
leistungen von z. B. mehreren Millionen kcal/h bei einer Ver
dam pfungstemperatur von —20°, wobei m an m it Vorteil 
Kreiselverdichter für das K ältem ittel anwendet. In  gewissen

Fällen ist das K ältem ittel gleichzeitig Rohstoff für eine che
mische Umsetzung, wie bei der W eiterverarbeitung des syn
thetischen Ammoniaks, oder es n im m t wenigstens an solchen 
Umsetzungen teil, wie das flüssige Schwefeldioxyd bei der 
Entfernung harzbildender Bestandteile aus Mineralölen nach 
dem Edeleanu-Verfahren.

Die Gewinnung von Gasen aus Gasgemischen ist im  wesent
lichen Aufgabe der T ieftem peraturtechnik, die Tem peraturen 
von etwa —100° bis —-200° anwendet. Die Luftzerlegung h a t 
zwar, wie W u c h e re r ,  München, ausführte, m it der E n t
stehung des Zweisäulenapparates im  wesentlichen ihre end
gültige Form gefunden, jedoch ist sie in Einzelheiten noch ver
bessert und erweitert worden. So werden in neuerer Zeit die 
als Glühlampenfüllung benötigten Edelgase Argon und neuer
dings K rypton neben den H aupterzeugnissen Sauerstoff und 
Stickstoff aus der Luft gewonnen. F ü r Sauerstoff, der vielfach 
auch in flüssiger Form  verw endet wird, war zunächst das 
Hauptanwendungsgebiet das autogene Schweißen und  Schnei
den. Neuerdings erlaubt das L inde-F ränkl-Verfahren m it um- 
schaltbaren Kältespeichern als W ärm eaustauscher an Stelle 
von Rohrgegenströmern eine billige H erstellung von Sauer
stoff in solchen Mengen, daß er zur Vergasung der Braunkohle 
im W inkler- Generator und zur Anreicherung des Hochofen
windes verwendet werden kann. Das Hauptanwendungsgebiet 
für Stickstoff aus der Luft ist die Kunstdüngererzeugung. Seit 
1909 wurde m ittels der T ieftem peraturtechnik auch Wasser
stoff gewonnen, u. zw. zunächst aus Wassergas, später aus 
Koksofengas. In  neuerer Zeit kom m en die Äthylen-Gewinnung 
und die Treibgasgewinnung aus Abgasen der Benzin-Synthese 
hinzu. W esentlich gefördert wurde die Entw icklung der Tief- 
tem peraturtechnik durch die Anwendung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse auf den E ntw urf und Bau der W ärmeaustauscher 
und Rektifikationssäulen.

L in g e , Berlin, erörterte im  Rahm en einer Übersicht über 
die Zukunftsaussichten der K ältetechnik  besonders die K lim a
technik. In  E uropa genügt i. allg. kaltes Brunnenwasser zur 
K ühlung von R äum en; wo dies indessen fehlt, m uß die K älte
maschine einspringen. Es kom m t hier in  erster Linie die 
Kühlung von Versam m lungsräum en aller A rt in  F rage; da
gegen ist die K ühlung von W ohnräum en in unserem  Klim a 
wegen der wenigen heißen Tage n ich t w irtschaftlich. Günstiger 
werden die Verhältnisse, wenn m an die K ältem aschine im 
W inter als W ärm epum pe zum Heizen verw endet. In  den 
Tropen ist die künstliche R aum kühlung für die A rbeitsfähig
keit des Europäers unentbehrlich. In  Z ukunft w ird m an im 
Bergbau zu K lim aanlagen greifen müssen, um  in ' größere 
Tiefen Vordringen zu können, wie es bereits das Beispiel der 
südafrikanischen Goldminen zeigt.

Wie Linge  zum  Schluß noch betonte, is t bei der zu
künftigen Entw icklung der K ältetechnik  die Pflege des N ach
wuchses und der Forschung nich t zu vergessen.

Die Teilnehmer h a tten  Gelegenheit, die G edächtnisaus
stellung im  Deutschen Museum zu besichtigen, in. der neben 
Modellen und O riginalapparaten Kopien von handschrift
lichen Briefen L indes und eine Reihe von E hrenurkunden
gezeigt werden. . . .  T.W. Kam ner.

Das Formiat-Pottasche-Verfahren *)
V on  D r. E R I C H  W I E D B R A U C K ,  M i t t e i l u n g e n  a u s  d e m  A r b e i t s b e r e i c h  der  Th .  G o l d s c h m i d t  A .-G ., E ssen

Die Pottasche-Erzeugung ist ein altes deutsches Spezial
gebiet. In  der anorganischen Großindustrie reicht sie 

mengenmäßig bei weitem nicht an die Soda-Fabrikation 
heran. Um preislich und qualitativ, insbes. auch hinsichtlich 
des bedeutenden Exports, wettbewerbsfähig zu sein und zu 
bleiben, haben sich die einschlägige Industrie und ihre Fach
leute jahrzehntelang um das Problem bem üht, ein billiges 
Pottasche-Verfahren zu finden.

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde Pottasche 
aus Kalium sulfat, K alk und Kohle nach Leblanc hergestellt. 
Dies älteste Verfahren wurde um  1890 von dem Engel-Precht- 
schen Verfahren abgelöst, das Chlorkalium in Kohlensäure- 
Atm osphäre in wäßriger Lösung m it Magnesiumcarbonat zum 
schwerlöslichen Kalium-Magnesiumbicarbonat umsetzt. E tw a 
gleichzeitig kam  die C h lo r a lk a l i - E le k t r o ly s e  auf, die
*)D . R. P. 590158,' 592496, 595709, 596522, 596569, Anmeldung 0. 50149 IVd/12 o- 

„Mittelelbe“, Organ der Wirtsehaftskammer Mittelelbe 25, Heft 12 [1941], ’ ’

Chlorkalium in Chlor und Kalilauge, die m an m it Kolilensäure 
carbonisiert, zerlegt. Die Pottasche-G ew innung aus elektroly
tisch erzeugter Kalilauge w ird heute noch ausgeübt. Das 
klassische Verfahren nach Engel-Precht is t 1938 durch das 
F o rm ia t- P o t ta s c h e -V e r f a h r e n  ersetzt worden.

Dieses neueste Verfahren geht zurück auf das D R  P 
590158 das, zwischenzeitlich für nichtig erk lärt, schließlich 
durch Reichsgerichtsurteil bestätig t wurde. Der grundlegende 
Anspruch dieses P aten tes b e sa g t:

k o h l e n n ^ aHUmSUlf̂ a t ' ^ ‘“ hydrat und Kohlenoxyd oderS Ä S S :C”  W"d
K 2S0 4 +  Ca(OH)2 +  2CO ^  2KHCOa +  C aS04 +  7 kcal (1) 

P o t t S ,  “ 2 “  Wlrd i " rch Calcination in

2KHCOä +  0 2 __ KjCOj +  C02 +  H 20  +  106,2 kcal
(2)
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D ruck m it dem gereinigten Luftgas zur R eaktion gebracht, 
so daß eine konz. K a l iu m f o rm ia t - L ö s u n g  entsteht. Der 
entweichende Stickstoff en thält nur wenige Prozente CO. Das 
nebenbei anfallende Calciumsulfat h a t die Neigung, Kali 
in Form  von Doppelsalzen zu binden. A rbeitet m an unter 
120°, so bildet sich leicht S y n g e n i t  (CaS04-K 2S 0 4-H 20), 
arbeitet m an über 120°, so herrscht P e n t a s u l f a t  (5C aS04 
-K 2S 0 4-H 20) als Bodenkörper vor. Beide Verbindungen 
verursachen bedeutende Kali-Verluste. Durch Anwendung 
von Tem peraturen über 200°, Drücken von 30—32 a tü  und 
W ahl der richtigen Konzentrationsbedingungen erhält m an 
ein praktisch  kalifreies, schwach hydratisches C a l c i u m 
s u l f a t  guter F iltrierbarkeit. Die äußere S truk tu r der ver
schiedenen Bodenkörper ist aus den vergleichenden Mikro
photographien (Abb. 1) ersichtlich.

Da die Reaktionen überdies schnell verlaufen, gelingt 
es, den Prozeß in  verhältnism äßig kleinen A pparateeinheiten 
vollständig kontinuierlich bei hohen Umsätzen, guten Aus
beuten und verhältnism äßig geringem Energieaufwand durch
zuführen.

Abb. 3. Autoklavenstation.

Den zur Oxydation des F orm iats zu Pottasche notwendigen 
Sauerstoff liefert die überschüssige V erbrennungsluft. Die 
Calcination läuft bei dem direkten Oxydationsverfahren im 
Drehrohrofen über verschiedene R eaktionsstufen ab:
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Abb. 4. Kalium form iat-Fottasche-Calcination.

2KHCOj =  K 2C20 4 +  H 2 
H 2 +  1/20 2 =  H 20  (Dampf) 

k 2c 2o 4 +  i/sQa =  k 2C 03 +  C 02
+

2KHCO,

(4)
(5)

________________________________(6)
0 2 =  K 2C 03 +  H 20  +  COä +  106,2 kcal (4—6)
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Abb. 2. Schema des Formiat-Pottasche-Verfahrens.

Die kahum form iathaltige Rohlauge, aus der das Calcium
sulfat m ittels m echanischer F ilte r abgetrennt ist, en thä lt 
als einzige F rem dbestandteile geringe Mengen n ich t um 
gesetzten K alium sulfats und löslicher Kalk-Salze. Diese 
en tstehen gem äß der R eaktion:

CaS04 +  2KHC02 ^  K 2S 0 4 +  Ca(HC02)2 (3)
D urch Fällen  m it P ottasche w ird die Lösung kalkfrei 

gem acht. Beim E indam pfen der so gereinigten Form iatlauge 
fällt das n ich t um gesetzte K alium sulfat fas t vollständig aus. 
Als Soggsalz geh t es in  die H aup treak tion  (1) zurück. Die 
geklärte, reine Form iat-Schm elze fließt in gasbeheizte Drehöfen.

P rim är b ildet sich Oxalat. Den dabei frei werdenden 
W asserstoff sieht m an  in  kleinen F läm m chen aus dem Salz 
herausbrennen. Außerdem scheidet sich Kohlenstoff ab, 
wahrscheinlich über CO-Abspaltung aus O xalat nach der 
G leichung:

2K 2C20 4 =  2-KjCO, +  2CO =  2K ,C 03 4- C 0 2 +  C (7)

Die Rohstoffe des Form iat-V erfahrens sind Kalium sulfat, 
K alk  und Koks. Aus Koks w ird in  Abstichgeneratoren Luftgas 
m it 30— 32% CO in bekannter Weise erzeugt. An die Q ualität 
des K alks und Sulfats werden keine besonderen Anforderungen 
gestellt. Zur D urchführung der R eaktion 1 werden Kalkm ilch 
und K ahum sulfat bei erhöhter Tem peratur und erhöhtem

a) Kalium- b) Oalciumsulfat c) Syngenit
Calcium-Pentasulfat CaS04). (CaSCVKjSCVHoO).

(5CaS04 • KaS0 4 • H^O).
Abb. 1. Mikrophotographien der C aS04- K2S 0 4-Verbindimgen. 

Vergrößerung: 500fach.

Abb. 5. Gesamtansicht der Form iat-Pottasche-Fabrik.
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E in  rich tig  geführter Ofen liefert eine vollständig durch 
oxydierte, e tw as stückige, sehr reine P o ttasche m it , /0

K oC 0 3. . . , „
D as Schem a der Abb. 2 lä ß t den A blauf der verschieden 

V erfahrensstufen und  die E infachheit des G esamtprozesses
erkennen. ,.

T räger der m ehrjährigen  E ntw icklungsarbeiten  w aren che 
T h. G oldschm idt A.-G., Essen, un d  die Sodafabrik  S taß fu rt
G. m . b. H ., S taß fu rt. 1937 entschloß sich das Salzbergwerk 
N eustaßfurt, eine T ochtergesellschaft der Kali-Chem ie A.-G., 
das bisher ausgeübte klassische V erfahren nach Engel-Precht 
auf das neue Form iat-V erfah ren  um zustellen.

Einen E inb lick  in  die F orm iat-P ottasche-F abrikation
des Salzbergwerks N eustaß fu rt geben Abb. 3, 4 und  5. Abb. 3

zeigt einen A u ssch n itt d e r A u to k lav en s ta tio n . H ie r w ird  aus 
CO -haltigen G asen, K a lk  u n d  K a liu m su lfa t bei erh öhten  
D rucken u nd  T em p era tu ren  d as  Z w isch en p ro d u k t K alium - 
fo rm iat hergestellt. A us A bb. 4  is t  die D rehofenan lage  e r
sichtlich, in  der d as  K a liu m fo rm ia t d u rch  oxyd ierende Calci- 
na tion  in  das F e rtig p ro d u k t P o tta sch e  um gew andelt w ird . 
Abb. 5 g ib t eine u ngefäh re  G esam tan sich t d er P o tta sch e - 
F ab rik . Im  langgestreck ten  G ebäude links befinden  sich  die 
Drehöfen, von denen die fe rtige  P o tta sc h e  ü b e r den  vo rd e ren  
V erbindungsgang zum  F e rtig lag e r (im Bilde rech ts) t r a n s 
p o rtie rt w ird. Im  h in te ren  B au  is t  die A u to k lav en sta tio n
un tergebrach t.

Seit 1938 w ird  P o tta sch e  im  G roßbetrieb  n ach  dem  neuen  
Form iat-V erfahren hergeste llt. Eingeg. 27. März 1942. [31.]

B E R I C H T E  A U S  DE R C H E M I S C H E N  T E C H N I K

UMSCHAU ________________ _

B auteile  von H ochdruckanlagen für K raftstoffgew innung1) .
Während die Verkokung der Steinkohle (500—800°) und die 
Benzinsynthese nach Fischer-Tropsch (200°, höchstens 20 atü) keine 
wesentlichen Anforderungen an die Werkstoffe stellen, gebraucht 
man bei der Kohlehydrierung nach dem Hochdruckverfahren der 
I. G. Farbenindustrie A.-G. (400—520°, 300—700 atü) chromcarbid- 
haltige Baustähle (damit durch H 2 keine Entkohlung eintritt) und 
beim Cracken von Erdölen (520—580°, 25—70 atü) H 2S-beständige 
Werkstoffe, zweckmäßig chromlegierte Stähle mit Si- und Al-Zu- 
sätzen, bei Hohlkörpern auch stärkere Wanddicken aus Gründen 
der Sicherung gegen Formänderung, da die Belastbarkeit insbes. 
über 500° stark vermindert ist.

G lü h b eh an d lu n g  zum A u sg le ich en  d e r  in n e re n  Spannungen w ird  
d e r  H o h lk ö rp e r au f d e r  B o h rb a n k  v o rb e a rb e i te t  u n d  schließlich  
auf vo rgesch rieb en e  F e s tig k e it  v e rg ü te t . D e r  lic h te  Durchmesser

A b b . 1 . G u ß b lo c k ^ z u r  H e r s te l lu n g  e in e s  n a h t lo s e n  H o c h d ru c k m a n te ls .

Hochdruckanlagen erfordern i. allg. Großraumgefäße, die naht
los geschmiedet, gegossen oder geschweißt werden. Die dicken, nicht 
mehr nietfähigen Wandungen werden folgendermaßen hergestellt: 
Gußblöcke (Abb. 1) — Blöcke bis zu 300 t  sind keine Seltenheit, und

Abb. 2. Großer Hohlkörper unter der Schmiedepresse.

die Entwicklung wird weitergehen — werden zunächst bei Schmiede
tem peratur unter der hydraulischen Presse verschmiedet (Abb. 2) 
zentrisch gelocht, durch Dorne aufgeweitet und länger geschmiedet 
wobei sich die Wanddicken stetig verringern; nach entsprechendej
*) A. F. Meier, Kraftstoff 17, 322, 351 [1941]; Techn. Mitt. Krupp, techn Ber fl R1 

[1941].

Abb. 3. Nahtlos hohl geschmiedete Hochdruckmäntel in der Bearbeitung auf 
Großdrehbänken.

beträgt i. allg. bei Drucken bis zu 300 a tü  1500 mm, bei Drucken bis 
zu 1000 atü  700—1000 mm, die Länge bis zu 18 m.

Bei Hohlkörpern aus S ta h lg u ß  wird man aus gießtechnischen 
Gründen nicht ganz auf diese Herstellungslängen gehen können. 
Doch is t das dem Stahlguß früher oft nachgesagte ungenügende 
Verhalten durch eine Reihe von Hochdruckgefäßen, die sich in  der 
chemischen Industrie seit vielen Jahren  bestens bew ährt haben, 
völlig w iderlegt2). Eine wesentliche Ergänzung der Schmiede
produktion bilden schließlich die g e s c h w e iß te n  Ausführungs
formen für Druckmäntel. Die legierten W erkstoffe sind oft recht 
empfindlich; doch h a t die zerstörungsfreie Prüfung der Schweiß
nähte m it Röntgen- oder M esothor-Durchstrahlung und  m it dem 
Magnetpulververfahren auch bei der Dickblechschweißung eine 
große Sicherheit gebracht. Die geschweißte H erstellungsart ist 
u. U. dadurch vorteilhafter, daß für gewisse Druckstufen die Gefäß
durchmesser unabhängig von der Körperlänge w eit größer gehalten 
werden können und lichte W eiten von 4000 mm bei Längen bis zu 
20 m ohne Schwierigkeiten herstellbar sind. Es werden F ertig 
gewichte bis weit über 100 t  erreicht.

V e rsc h lü s se  für Hochdruckgefäße müssen einfach zu 
sHri AhK' ,  e !ngt zuver,lässig und preisgünstig herzustellen 
V e r f / 9nnZe'f " \3*:lne engjische K onstruktion für das B ergig-  

■ t V" a T a das Druckgefäß oben und unten" ein-
fm ie f  n, r ; , ^ T en^ nnen,emnChtUngen’ die d fn  ganz aus-fullen, nur eingebracht werden, wenn die Köpfe für sich geschmiedet

D a tu "  entT in  dr t riT hen^ eil dlUCh K raf^ h l u ß  v e r b ü n d e n d  
umscm^ssen von eine™ erdng konis«*en Gleitflächen,

- S K
M itt. Krupp, techn.’B er ^ntwicklarig des legierten Stahlformgusses, Techn.

Iron Coal Trades Eev. 1936, 1063.
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ihren Endstücken entweder nur verschweißt oder verschraubt und 
verschweißt werden. Eine Flanschverbindung m it Verwendung 
eines Linsenformringes empfiehlt sich besonders, wenn größere Durch
messer bzw. höchste Drücke vorliegen und m it Schraubenkraft ge
dichtet werden muß. Auch bei Arm aturen (Ventilen, Schiebern 
Thermom eterrohren, isolierten Stromdurchführungen u. dgl.) sowie

Abb. 10. Hochdruckventil (englische Bauart).

bei Stutzanschlüssen is t die zweckmäßige Dichtung im mer wieder 
ein Problem. Bei dem Hochdruckventil der I. C. I. (Abb. 10) is t 
die untere Deckelabdichtung m it Linsenform (a), die Spindel-

Abb. 11. Schraubenverschluß am Kopfende eines Hochdruckmantels.

abdichtung m it Stulpringen (b) vorgenommen. E inen E indruck 
von der Mächtigkeit eines Schraubenverschlusses an einem nahtlos 
geschmiedeten Ofenmantel gibt Abb. 11. (73)

VERSAMMLUNGSBERICHTE, INSTITUTE

M e ta ll u n d  E rz  e .V .
V ortragsabend  am  2. Ju n i 1942 in B erlin .

Senatspräsident Dr. W. L idle, R eichspaten tam t Berlin. 
Patentfähigkeit metallischer Werkstoffe.

In  unserem  an M etallbodenschätzen arm en V aterland waren 
die E rfinder seit jeher bestrebt, verbesserte Gewinnungsverfahren 
für die M etalle auszuarbeiten, durch B enutzung unbrauchbar 
gewordene W erkstoffe wiederzugewinnen und M ittel zu erforschen, 
um die A bnutzung in  Gebrauch befindlicher Metalle zu ver
kleinern. Mit denselben E rfinderaufgaben m ußte sich auch der 
Chemiker befassen. W egen der V orschrift des § 1 Zeile 2 des 
Patentgesetzes, nach der Stoffe, die auf chemischem Wege her
gestellt werden, vom P aten tschu tz ausgeschlossen sind, h a t sich 
die Patentrech tsprechung  für die metallischen W erkstoffe anders 
entw ickelt als bei den rein  chemischen Stoffen. Von besonderer 
B edeutung w ar’ dabei die Entscheidung des Reichsgerichts vom 
22. Dezember 1923, nach der Legierungen nicht un ter diese 
gesetzliche A usnahm ebestim m ung fallen, also Stoffschutz genießen

Verwendung eines U-förmigen Dichtungsringes (ähnlich Abb. 4) 
kann der Deckelstopfen auch durch zwei keilförmige radial unter
te ilte  Ringe verspannt und verankert werden (Abb. 5). Bewegt 
werden die Ringstücke m ittels Schrauben im Mantelkopf5). In  Abb. 6 
ist das Dichtungselement eine P latte m it angesetztem oder aus
gearbeitetem Hohlring und Distanzstücken; die Wirkungsweise ist 
ähnlich wie bei Abb. 4 und 5, doch is t noch in der Dichtfläche gegen 
den Hochdruckmantel ein Weichmetallring eingeschaltet; dieser 
liegt in einer N ut und wird beim Vorspannen durch die Deckel
schrauben verformt. Die Hohlform des Ringes wird wie in Abb. 4 
gegen überelastisches Zusammendrücken durch Distanzstücke 
gestü tzt6).

Auch für die V e rb in d u n g  von Rohrleitungen m it den Reak
tionsgefäßen gibt es verschiedene Möglichkeiten. Abb. 7 zeigt die 
Verbindung zweier Rohre in einem Sammelstück, die Robre sind

•) Franz. Pat. 817534. *) Amer. Pat. 2133934. ’) D. E .P . 48576S .

Abb. 5. Hochdruckverschluß m it elastischem 
Dichtungsring und ringförmigen Spannkeilen 

im Widerlager.

Abb. 4. Verbindung von Hoch 
druckmantelteilen m. Klammer 
ring und elastischer Metall" 

dichtung.
Abb. 6- Hochdruckverschluß m it Deckelschrauben 

und elastischer Dichtungsplatte.

Abb. 9. Hochdruckrohrverbindung (Bauart Hofer).

der Verbindungsstelle ein Wellring eingeschoben wird. E ine andere 
Verbindung m it Ü berw urfm utter (Abb. 9) verzichtet auf den 
Zwischenring; dafür sind die beiden Rohrenden kegelförmig ver
spannt und geben eine L iniendichtung ab. Die Rohre können m it

eingeschraubt und verschweißt, das Sammelstück, durch das die 
Rohre befahren werden können, is t m it einem Schnell Verschluß 
versehen, bei dem durch Bewegen einer Schraube m it pilzartigem 
Schaftansatz ein harte r Stahlring in Keilform an die konische Dicht
fläche des Sammelstückes gepreßt wird; die Anpreßkräfte durch 
Verspannung und Innendruck werden von einer R ingm utter mit 
Außengewinde aufgenommen7). Abb. 8 zeigt einen in England üb
lichen Rohranschluß m it Ü berwurfm utter, wobei zum Abdichten

Abb. 7. Selbstdichtender Hochdruckverschluß 
an einem Sammelstück m it hartem Dicht

ring und Vorspannschraube.
Abb. 8. Wellringdichtung 

der 1. C. 1.7 für hohe Drucke.

artige Abdichtung wird auch für Verschlußdichtungen und R ohr
leitungen angewandt. Abb. 4 zeigt weiter am schraubenverspannten 
Verschlußdeckel eine konische Paßfläche, die im Mantelkopf ein
gearbeitet ist. Diese Dichtungsform ist die bekannteste. U nter
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k ö n n en . D a m it w ar d e r  W eg fre i g em ach t ^  d l*
S c h u tz re c h te  u n te r  w esen tlich er \  e re in  ac ' u p̂  , W erk sto ffe  
Je d e n fa lls  k am  d ie  R e c h tsp rech u n g  fü r  m eta llisch  
um  d ie  k o m p liz ie rte n  F ra g e n  h eru m , w ie sie b e i ■ 
E rf in d u n g e n  d u rch  d ie  P a te n tie ru n g  so g e n a n n te r  g
v e r fa h re n  a u f tra te n .

Im  A nsch lu ß  d a ra n  b e h a n d e lte  d e r  V o rtr. d ie v ersch ied e n e i
M ög lichke iten  d e r  K en n ze ic h n u n g  v o n  L egierungse  |  ,
N eben  dem  H ers teU u n g sv erfah ren , so fern  d ieses se ib s t e rfm d e n sc ii  
is t , k ö n n e n  L eg ie ru n g en  als so lche o d e r d u rch  ih re  erw en  g 
fü r  b e s tim m te  Z w ecke u n te r  S ch u tz  g e s te llt  w erden , w obei d  
S to ffsc h u tz  in  je d e m  P a lle  d e r  u m fa sse n d s te  is t . G ew isse S chw ie
r ig k e ite n  t r e te n  d u rch  d a s  B e s tre b e n  d e r  E rf in d e r  ein , ih re  E r 
f in d u n g  d u rc h  m ög lich st w eite  G renzziehung  d e r  G eh a its -  
g ren zen  d e r L e g ie ru n g sb e s ta n d te ile  a llg em ein er zu fassen . ü le s  
k a n n  zu e in e r  G efah r fü r  d ie  A n m eld u n g  bzw . des P a te n ts  d a n n  
w erd en , w enn  d ie  G renzen  so w e it gezogen  sin d , d aß  in  d e r  M ehr- 
zah l d e r  F ä lle  d ie  b e h a u p te te  W irk u n g  n ic h t  m eh r fe s ts te l lb a r  
is t . A uch  A n g ab en  ü b e r  d ie  A r t  u n d  H ö h e  d e r  V e ru n re in ig u n g e n  
s in d  zw eckm äßig . A n  v ie len  B e isp ie len  w u rd e  d a n n  geze ig t, 
w ie d ie  A n sp rü ch e  g e fa ß t w erd en  k ö n n e n , z. B ., w en n  e in e  E r 
fin d u n g  d a ra u f  b e ru h t, d a ß  sich  b e so n d e rs  w ertv o lle  E ig e n sc h a f te n  
d a n n  e in s te llen , w enn  zw ei o d e r m eh r B e s ta n d te ile  e in e  F u n k tio n  
b ild en . D ie K e n n ze ic h n u n g  k a n n  d a n n  d u rc h  F o rm e ln , Z a h le n 
ta fe ln  u n d  se lb s t d u rc h  B ezu g n ah m e au f S c h a u b ild e r  e rfo lgen . 
G efügem erkm ale  k ö n n e n  au fg en o m m en  w erd en , w en n  d ie s  zu r

Abgrenzung der E rfindung notw endig erscheint. W eitere Ab
grenzungsmöglichkeiten sind: Die Ä nderung der Patentkategorie 
durch Zurückziehung vom Stoff- auf den VerwTendungsanspruch, 
die E inschränkung der G ehaltsgrenzen und die Aufnahme von 
HersteUungs- und Behandlungsvorschriften. Alle zur Abgrenzung 
vorgenommenen Änderungen werden jedoch u n te r dem Gesichts
punkt geprüft, ob durch sie der G egenstand der Erfindung nicht 
geändert wird, was wegen der V orschrift des § 26 A bsatz 5 des 
Patentgesetzes n icht möglich ist. Die A ufnahm e von Ausführungs
beispielen und V erwendungsmöglichkeiten in die Ursprungs
unterlagen is t deshalb im m er empfehlenswert.

Ausführlich wurde ferner von dem V ortragenden die Frage 
der Prüfung der Erfindungen auf F ortsch ritte  und Erfindungs
höhe behandelt. Beides sind subjektive W erturteile  und bringen 
deshalb eine gewisse U nsicherheit in die Rechtsprechung. Trotzdem 
wird daran festgehalten, um  das Ansehen des Deutschen Reichs
patentes im In- und Ausland zu halten. Bei Legierungen is t das 
U rteil über den technischen F o rtsch ritt leichter zu fällen, da 
dieser meist zahlenmäßig erfaß t werden kann. Die Beurteilung 
der Erfindungshöhe is t deshalb schwierig, weil als Vergleichs
grundlage der durch § 2 des Patentgesetzes bestim mte fiktive 
Stand der Technik vorgeschrieben wird, der m it dem tatsächlichen 
meist nur in geringem Umfang übereinstim m t.

Die Gesichtspunkte, nach denen die Beurteilung auf F o rt
schritte der E rfindungen erfolgt, wurden zum Schluß an vielen 
Entscheidungen sowie an zwei praktischen Fällen erläutert.

PAT1NTI__________________ r -r -r -r _________
All« P*t«nt«, walcha nicht dl« «hamlaeh« App*i»iurund dan 
ahamlachan Betrieb, »ondorn rein cbemlacha Varfahran ba- 

traffan, alnd lin Chamlaehan Zantralblatt ra/arlarL

1. Allgemeine chemische Technologie
B. Meß-, Prüf- und Kontrollinstrumente (s. a. Kl. D I)

Temperaturregler für Öfen m it einer thermischen Rück
führeinrichtung m it zwei im Stromkreis des Meßgerätes liegenden, 
einander entgegengesetzt wirkenden Thermoelementen verschiedener 
thermischer Trägheit, deren Heizstrom in der gleichen Weise wie 
die Heizmittelzufuhr des zu regelnden Ofens durch das Meßgerät 
gesteuert wird, dad. gek., daß als Thermoelement m it geringer 
thermischer Trägheit ein Vakuumthermoumformer dient. —■ Dieser 
ist leicht zu beschaffen und arbeitet fast trägheitsfrei. 2 weitere 
Anspr. u. Zeichn. Allgem eine E lektricitäts-G esellschaft, Berlin. 
(Erfinder: Dr.-Ing. H. D a lim a n n , Berlin-Karlshorst, und Dr.-Ing. 
S. M eyer, Berlin.) (D. R. P. 716903, Kl. 24m, Gr. 101, vom 9. 7.
1936, ausg. 31. 1. 1942.) • Rr.

Optisches Pyrom eter mit einer durchsichtigen, im Ver
gleichslichtfeld erscheinenden, mit einem verschiebbaren Lichtfilter
keil gekuppelten Skala, dad. gek., daß die Richtung fortschreitender 
Dichte des Lichtfilterkeiles, in der dieser bewegt wird, parallel zur 
Trennungslinie zwischen Beobachtungsfeld und Vergleichsfeld ver
läuft. — Das hat den Vorteil, daß der Beobachter den Filterkeil 
nur so weit zu verschieben braucht, bis ein Stück desselben erscheint, 
das an einem Ende noch dunkler, am anderen Ende schon heller ist 
als das danebenliegende Beobachtungsfeld. An der entlang der 
Trennungslinie verlaufenden Skala kann man sogleich die Tempe
ratur, d. h. den Punkt gleicher Helligkeit ablesen. 4 weitere Anspr. 
u. Zeichn. T. Conrad, Köln. (D. R. P. 718310, Kl. 42i, Gr. 901, 
vom 14. 4. 1938, ausg. 9. 3. 1942.) R r.

D. Arbeitsgänge (Spezialapparaturen s. Kl. II bis X X V )
8. Gas-Behandlung, -Entwicklung, -Absorption, -Reinigung, 

-Kompression, -Verflüssigung 
Elektrischer Fliehkraftgasreiniger mit oberem, tangential 

oder axial gerichtetem Rohgaseintritt und dazu koaxial angeord
netem Reingasaustritt an einem zylindrischen oder schwach koni
schen Gehäuse, das m it seiner glatten als Niederschlagselektrode 
geschalteten Innenwand außer den Sprühelektroden noch wendel
förmige Gasleitkörper als Einbauten umschließt, und dessen Länge 
ein Mehrfaches des größten Gehäusedurchmessers mißt, dad. gek 
daß die für die Führung des Gases hinab zum Staubbunker und 
hinauf bis zum Reingasauslaß dienenden, einander vorzugsweise 
gegenläufig gewundenen und, vorzugsweise beide, aus elektrisch 
nicht leitendem Werkstoff bestehenden, im Abstand von der Ge
häuseinnenwand sich erstreckenden und radial von innen nach außen 
abschüssigen Gasleitwendel in radialem Abstand voneinander aber 
konzentrisch zueinander angeordnet sind und die innere der beiden 
Gasleitwendel als Träger für die ihr koaxiale einzige Sprühelektrode 
oder für mehrere in radial gleichem Sprüliabstand zur Gehäuse- 
innenwand und parallel zur Gehäuselängsachse sich erstreckende 
Sprühelektroden dient. — Gasleitwendel und Sprühelektroden sind 
drehbar gelagert, wodurch der Reinheitsgrad der Abscheider be
sonders bei sehr feinen und sonst schwer abscheidbaren Beimengun 
gen, wesentlich erhöht wird. 6 weitere Anspr. u. Zeichn. D ipl.-Infi. 
D r.-Ing. e. h. H. Greffenius, Frankfurt a. M. (D. R, P 717477 
Kl. 12e, Gr. 5, vom 10. 4. 1936, ausg. 14. 2. 1942.) Rr '
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Abscheiden von hydrophilen und hydrophoben Staub
teilchen aus Gasen. Verfahren zum —, insbes. von Flugasche und 
Kohlenstoffteilchen aus den Abgasen von Kohlefeuerungsanlagen, 
dad. gek., daß zuerst das zu reinigende Gas durch Behandlung mit 
gewöhnlichem Waschwasser entw eder mechanisch oder in einem 
Elektrofilter von den hydrophilen Staubteilchen befreit wird und 
darauf getrennt hiervon die im Gas verbliebenen hydrophoben Be
standteile durch Eindüsen einer fettlösenden Flüssigkeit m it darauf
folgender mechanischer oder elektrischer Abscheidung naß ausge
schieden werden. — Man erreicht auf die Weise nicht nur die völlige 
Entstaubung der Gase, sondern h a t auch die Möglichkeit, wertvolle 
Staubanteile, bei Kohlefeuerungsabgasen z. B. die Kohlenstoff
teilchen (Ruß), von den wertlosen Anteilen, z. B. der Asche, zu 
trennen und nutzbringend wieder zu verwenden. Metallgesell
schaft A .-G ., Frankfurt a. M. (Erfinder: Dipl.-Ing. Dr. E. Oppen, 
Kronberg, Taunus.) (D. R. P. 718011, Kl. 12e, Gr. 201 vom 3. 5. 
1938, ausg. 27. 2. 1942.) Rr.

12. Klären, Filtrieren, Zentrifugieren
Saugzellendrehfilter. Trennstopfen zum Abteilen der Kair« 

mern im feststehenden Gehäuse des Steuerkopfes für —, dad. gek., 
daß die Trennstopfen in dem feststehenden Gehäuse aus hoch
elastischem Werkstoff, z. B. Weichgummi, m it einer härteren Gleit
bahn, z. B. Hartgum m i, hergestellt sind. — Jegliche Undichtheit 
ist dadurch restlos beseitigt. Zeichn. I. G. Farbenindustrie A.-G., 
F rankfurt a. M. (Erfinder: Dr. O. K a e s s m a n n , Dortmund.) 
(D R. P. 718508, Kl. 12d, Gr. 150, vom 5. 5. 1940, ausg. 13. 3,
1942.) Rr.

E ntw ässern von Schläm m en m itte ls P reßfilter. Verfahren
zum - , dad. gek., daß der Schlamm zunächst durch Siebung vor
entwässert wird und die abgesiebten Feststoffe in mindestens zwei 
Korngrößen klassiert und alsdann derart einem Preßfilter zugeführt 
werden, daß die gröbere Kornmasse unm ittelbar auf die Preßfilter
fläche und die feinere Kornmasse auf die gröbere zu liegen kommen 
— Hierzu dient ein D o p p e ls c h w in g s ie b , dessen Austrags- 
offnungen für die gröbere und die feinere Kornmasse über zwei Faü- 
schachten angeordnet sind, die nach einem ununterbrochen arbei
tenden Preßfilter, vorzugsweise einer rotierenden Tellerpresse 
J 1?re1?’ v°n denen der Schacht für die gröbere Kornmasse den 
Schacht für die feinere Kornmasse an m indestens drei Seiten um- 
fn ' dadurch gelangt das feine Gut nirgends m it dem Filtertuch 
r  J l i r  £ Uüg ' W,!i t " er AnsPr- u Zeichn. K oh len scheid un gs- 
S v «  ?» v  tV Berlin (E rfinder: C. W. G o rd o n , Gien
f  VS 1 (?-, R P - 719738- Kl. 12d, Gr. 30, vom 21. 11.
1937, Prior. V. St. A. 27. 11. 1936, ausg. 16. 4. 19 4 2 .) Br.

13. Trocknen, Darren

gasstTromknE in w Z  kÖrniSem  °<'er stück igem  Gut im  Heiß-
von unten in einen lJ.n^^ZUr? , ’ ^ei der das zu trocknende Gut
und als Trockengut am Schachtboin” 0611 Sfchacht eingeschleudert 
daß die E inschiluderune ausgetragen wird, dad. gek.,
strömende, umlaufende D üsen  erföl t h Druck^ s aU,S'
Gut mittels einer Schurre z u f l .v n fg\ ’ ZU trocknende
H. B arth e lm eß , Düsseldorf Oh u ? w eltere Anspr. u. Zeichn.
<*• '»» a .’r. i S ¿ i “ ItTmi) * * ,200” '
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V . A norganische Industrie
W asserarm es oder w asserfreies M agnesium sulfat. Ver

fahren zur Herstellung von — aus heißen konzentrierten Magnesium- 
sulfatlösungen nach Paten t 6326541), dad. gek., daß die Magnesium- 
sulfatlösung m ittels eines Gasstromes durch Diisen zerstäubt und 
un ter an sich bekannter Gleichstromführung von dem getrennt ein
geführten überhitzten Wasserdampf m it solcher Geschwindigkeit 
durch den langgestreckten Heizraum geführt wird, daß der Wasser
dampf während der Entwässerung praktisch das gesamte Magne
siumsulfat m itführt und die Abscheidung des Magnesiumsulfates 
nach der Entwässerung außerhalb des langgestreckten Heizraumes 
erfolgt. — Dabei können höhere Tem peraturen als im Verfahren 
nach dem H auptpaten t angewendet werden, wodurch der Nachteil 
des höheren W ärmeaufwandes, den die Gleichstromentwässerung 
gegenüber Gegenstromentwässerung sonst aufweist, ausgeglichen 
und die Anlagekosten wesentlich verringert werden. W eiterer Anspr. 
u. Zeichn. M etallgesellschaft A .-G ., F rankfurt a. M. (D. R. P. 
718013, Kl. 12m, Gr. 3, vom 1. 2. 1936, ausg. 27. 2. 1942.) Rr.

C yannatrium . Verfahren zur Herstellung von — durch Neu
tralisieren von Cyanwasserstoffsäure m ittels festen N atrium hydr
oxyds, dad. gek., daß man die Cyanwasserstoffsäure auf N atrium 
hydroxyd in Kristallform (NaOH- H 20) in Gegenwart möglichst 
geringer Wassermengen bei gewöhnlicher Tem peratur zur Ein
wirkung bringt, so daß Cyannatriumkristalle (NaCN • 2H 20) gebildet 
werden. — Nach Erhitzen im Vakuum bei 40—70° erhält man ein 
weißes Pulver, das 98% NaCN oder darüber titr ie rt und welches in 
dieser Form selbst oder in Form komprimierter Tabletten verwendet 
werden kann. 2 weitere Anspr. La Floridienne J . B uttgen 
bach & Co. Société A nonym e, Brüssel. (Erfinder: D. K u sm a n , 
Brüssel.) (D. R. P. 719436, Kl. 12k, Gr. 11, vom 8. 5. 1940, ausg.
9. 4. 1942.) Rr.

V II. A griku lturchem ie, Düngem ittel, Boden, 
Schädlingsbekäm pfung

A nreicherung der zur H erstellung von Superphosphal 
dienenden A ufschlußschw efelsäure m it Phosphorsäure. Ver
fahren zur — durch Zusatz eines Teiles des insgesamt aufzuschließen
den Rohphosphats zur Schwefelsäure und Abtrennung des dabei 
entstandenen Calciumsulfats, dad. gek., daß man den Teil des insge
sam t aufzuschließenden Rohphosphats m it einem Teil der insgesamt 
erforderlichen Schwefelsäuremenge im Überschuß derart zur Reaktion 
bringt, daß das Mischverhältnis zwischen dem Schwefelsäureanteil 
und dem R ohphosphatanteil =  1,5 bis 3 ist, und daß man die Kon
zentration des Schwefelsäureanteiles unter 53° Bé (67% H 2S 0 4) hält, 
worauf man un ter Abtrennung des entstandenen Calciumsulfats 
die gewonnene Schwefelsäure-Phosphorsäure-Miscbung zum Auf
schluß der restlichen Phosphatmenge zu Superphosphat verwendet. 
Man erhält so das Calciumsulfat in großen, ausgezeichnet filtrier
baren und auswaschbaren K ristallen. 3 weitere Anspr. A ktie- 
bolaget K em iska Patenter, Landskrona, Schweden. (Erfinder: 
Dr. H. L e h re c k e , Landskrona, Schweden.) (D. R. P. 719868, 
Kl. 16, Gr. 1, vom 9. 10. 1938, ausg. 20. 4. 1942.) Rr.

L agerbeständiges, gekörntes Superphosphat. Verfahren 
zur H erstellung eines —, dad. gek., daß man durch oberflächliche, 
ohne Temperaturerhöhung un ter rollender oder umwälzender Be
wegung durchgeführte Einwirkung von geringen Mengen von Stoffen, 
die basischer sind als Superphosphat, auf die in üblicher Weise er
zeugten Superphospljatkörner die in der Oberflächenschicht der
selben befindlichen wasserlöslichen Phosphorsäureverbindungen mehr 
oder weniger weitgehend in citratlösliche Verbindungen überführt 
und dadurch auf der Oberfläche der Superphosphatkörner eine 
dünne, an wasserunlöslichen Reaktionsprodukten angereicherte 
Schicht bildet. — Als Zusatzstoffe sind besonders geeignet: Thomas
mehl, sog. Glüh- oder Schmelzphosphate, Di-, Tri- oder T etra
calciumphosphat oder solche enthaltende Verbindungen u. ä. 
5 weitere Anspr. A ktiebolaget K em iska Patenter, Landskrona, 
Schweden. (Erfinder: S. N o rd e n g re n , Landskrona, Schweden.) 
(D. R. P. 719869, Kl. 16, Gr. 1, vom 21. 6. 1939, ausg. 20. 4. 1942.)

Rr.

V III. M etallurgie, M etallographie, M etallverarbeitung
Verhütten von E isenerzen. Verfahren zum —, insbes. armen 

Eisenerzen, unter Führung einer sauren oder halbsauren Schlacke, 
dad. gek., daß das Erz auf 50 mm S tü c k g r ö ß e  oder noch w eit
gehender zerkleinert und dann entweder im zerkleinerten Zustand 
oder in Form von Ziegeln oder Sintergut von gleicher Stückgröße 
in einen n ie d r ig e n  S c h a c h to fe n  m it  lä n g l ic h e m  Q u e r s c h n i t t  
aufgegeben und auf Roheisen verarbeite t wird. — Die größte Stück
größe des Kokses beträg t nicht m ehr als das Doppelte der größten 
Stückgröße des Erzes, die G estellbreite n icht über 3 m, die nutzbare 
Höhe das Vier- bis Sechsfache der Gestellbreite. 2 weitere Anspr. 
R öchling’sche E isen- und Stahlw erke G. m . b. H ., Völklingen, 
Saar. (Erfinder: Dr. H. R ö c h lin g , Völklingen, Saar, und Dr. O. J o- 
h a n n s e n , Lübeck-Travemünde.) (D. R. P. 717498, Kl. 18a, Gr. 3, 
vom 16. 4. 1939, ausg. 16. 2. 1942.) Rr.

')  Vgl. diese Ztschr. 9, 535 [1936].

IX . a) Organische Verbindungen
Acetaldehyd aus acetylenhaltigen G asen. Verfahren zur 

Gewinnung von — unter Verwendung einer Katalysatorflüssigkeit, 
dad. gek., daß man die acetylenhaltigen Gase im G le ic h s tro m  m it 
der im  Kreislauf befindlichen K atalysatorflüssigkeit m it einer solchen 
Geschwindigkeit durch das Reaktionsgefäß leite t, daß durch den 
Gasstrom stündlich ein Vielfaches der im Reaktionsgefäß befind
lichen Katalysatorflüssigkeit durch den Reaktionsraum  geführt 
wird. — Dadurch erübrigen sich Pumpen, teure Werkstoffe hierfür 
und zusätzlicher Kraftaufwand. Zeichn. I. G. Farbenindustrie 
A .-G ., F rankfurt a. M. (Erfinder: Dr. F. L ie se b e rg , Ludwigshafen 
a. Rh.) (D. R. P. 687786, Kl. 12o, Gr. 7oa, vom 13. 6. 1935, ausg. 
7. 2. 1940.) Rr.

Fortlaufende unm ittelbare H erstellung von w asserfreien  
Phenolen. Verfahren zur —■ durch Ü berleiten von Halogenkohlen
wasserstoffen m it W asserdampf über K atalysatoren un ter ständiger 
azeotroper Abtrennung und Rückführung des nicht umgesetzten 
Halogenkohlenwasserstoffes, dad. gek., daß m an das aus dem K ata 
lysatorraum  entweichende Gemisch aus Phenol, Wasser, Halogen
kohlenwasserstoff und Halogenwasserstoff entsäuert und das Phenol 
azeotrop entwässert. — Dadurch wird das den Prozeß verteuernde 
Alkali vermieden. 2 weitere Anspr. u. Zeichn. C hem ische Fabrik  
von Heyden A .-G ., Radebeul. (D. R. P. 718454, Kl. 12q, Gr. 14oa, 
vom 7. 4. 1932, ausg. 12. 3. 1942.) Rr.

X IV . Zucker, Kohlenhydrate, Stärke
Behandeln von Stärke. Verfahren zum —, wobei die Stärke 

durch Erhitzen in Gegenwart von W asser zunächst verkleistert und 
hernach getrocknet wird, dad. gek., daß die verkleisterte Stärke 
durch Mahlung in einen fein verteilten Zustand übergeführt und 
dann in  suspendiertem Zustand m it einem trocknenden Gas in 
Berührung gebracht wird. — Die Erfindung bezweckt die Erzielung 
einer trockenen, unm ittelbar gebrauchsfertigen Quellstärke von 
verbesserten Eigenschaften sowie die Vereinfachung und Verbilligung 
der Herstellung und der Einrichtung. 6 weitere Anspr. u. Zeichn. 
Corn Products Refining Com pany, New York, V. St. A. (Er
finder: A. C. H o re s i , Downers Grove, 111., V. St. A.) (D. R. P.
716339, Kl. 89k, Gr. 2, vom 4. 4. 1939, Prior. V. St. A. 11. 7. 1938, 
ausg. 17. 1. 1942.) Rr.

X V III .  a) Zellstoff, Cellu lose, Papier
Klären der A bw ässer der Z ellstoff-, H olzstoff-, Papier- 

und Pappenfabrikation. E inrichtung zum — un ter W ieder
gewinnung der Stoffrückstände, bestehend aus einem trich ter
förmigen oder m it trichterförmigem Auslauf versehenen, ununter
brochen arbeitenden K lärbehälter m it seitlicher Abwasserzuführung 
und einer an den Auslauf des K lärbehälters angeschlossenen, gegen 
ihn absperrbaren Stoffangeinrichtung, dad. gek., daß dem K lär
behälter ein Ausgleichbehälter oder ein Ausgleich- und Zwischenfang
behälter oder beide Behälter, die an die Pumpenleitung zum Zu
führen des Abwassers angeschlossen sind, vorgeschaltet sind, von 
dem oder denen aus das zu klärende Abwasser über einen Druck
ausgleicher und E ntlüfter und einen dem K lärbehälter vorgebauten, 
sich in  Richtung des K lärbehälters stark  erw eiternden und in Höhe 
von dessen Klärzone mündenden Zulauf m it stark  verm inderter 
Zulaufgeschwindigkeit in den K lärbehälter gelangt. 5 weitere Anspr. 
u. Zeichn. W. P. M. Schulz & Co., Leipzig. (D. R. P. 720362,
Kl. 55d, Gr. 1310, vom 1. 3. 1939, ausg. 4. 5. 1942.) Rr.

X X IV . a) Photochem ie, Photographie
Entw ickeln photographischer B ild- und Tonaufzeich

nungskopien in A bhängigkeit von der Dichte und /oder dem  
Kontrast des N egativs. Verfahren zum —, dad. gek., daß als E n t
wickler adsorptionsfähige R e d o x s y s te m e  verwendet werden, deren 
Reduktionspotential entsprechend der Dichte und/oder dem Kon
tra s t des Negativs geregelt wird. — Dies is t wesentlich bei Bild
streifen, die notgedrungen un ter den verschiedensten Beleuchtungs
verhältnissen gedreht werden und nach Entwicklung Negativstellen 
verschiedenster D ichten besitzen. 6 weitere Anspr. u. Zeichn. 
D r.-In g . habil. J . R zym kow ski, Jena. (D. R. P. 717367, Kl. 57b, 
Gr. 1301, vom 19. 7. 1939, ausg. 12. 2. 1942.) Rr.

U nm ittelbare B estim m u ng der Gradation lichtem pfind
licher Schichten. Verfahren zur —, wobei von einer Lichtquelle 
ausgesandte Strahlen nach Durchdringung des Prüflings an der Meß
stelle eine lichtelektrische Zelle erregen, dad. gek., daß der Prüfling 
und/oder der ihn an der Meßstelle durchdringende Lichtstrahl in bezug 
aufeinander in Richtung des Dichteanstiegs des Prüflings verlaufende 
oscillierende Bewegungen ausführen und daß die hierbei in der licht
elektrischen Zelle entstehenden pulsierenden Gleichstromstöße über 
einen elektrischen V erstärker m it exponentieller Regelkennlinie 
einem in  Gammawerten geeichten W echselstrommeßgerät zugeführt 
werden. 3 w eitere Anspr. u. Zeichn. Z eiss Ikon A .-G ., Dresden. 
(Erfinder: Dr. H. S t r a u b ,  Köln-Marienburg.) (D. R. P. 718779, 
vom 24. 10. 1940, ausg. 20. 3. 1942.) Rr.
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GEPLANTES UND BESCHLOSSENK
V O N W

E in  n a t io n a le s  F la c h s in s t itu t  in  B e lg ie n  soll m  dem

F la c h sz e n tru m  F la n d e rn s  in  K o r tr i jk  e r n c h te t  j ^ h s ’V erw ertung  
F ra g en  s tu d ie re n , d ie  d en  F lach san b au  u n d  d (4332)

'U B J o d n a tr iu m fü r  d ie  B r o tb e r e itu n g  in  H ollan d  s ° » m einer 
R eihe von S tä d te n  v e rw an d t w erden , w ie d er G eneraisekre 
M inisterium  fü r L an d w irtsch aft u n d  F ischere i kürzlich b e s tim m t^

Z ur E r fa s su n g  d e s  g e s a m te n  H e r in g s ö ls  in  D ä n e m a r k
a rb e ite n  d ie  B e hörden  g em ein sam  m it  d e r  In d u s tr ie  P lan  .
Das Öl soll so rg fä ltig  g e re in ig t w erd en , w obei es den  F ls“ ge™ ei 
völlig v e r lie ren  soll, u n d  d a n n  fü r  d ie  H e rs te llu n g  vo n  M al- u n d  
A n s tr ic h fa rb e n  b e n u tz t  w e rd en ; es so ll sich  d a fü r  g u t e ignen . 
H eringsö l soll sich  auch  be im  G erben  a lle r  A rten  vo n  L e d e r^ e“  
g u t b e w ä h r t  h ab en . (4343)

Zur H erste llu n g  von T eerö l aus T orf in  D än em ark  will 
die F irm a F. L. Sm idth  & Co., die große Torfm oore b e s i t z t ,  in  der 
Nähe ih rer Zem entfabrik  im  Som m er dieses Jah res  eine F ab rik  
in Betrieb nehm en. Die Torfgewinnung soll sehr s ta rk  « h o h t  
werden. Das aus Torf erzeugte Öl soll sehr g u t sein und  als T reibstoff 
für M otoren dienen. Dar anfallende Torfkoks soll als T reibstoff 
für G eneratoren verw endet werden. (4338)

U m  das S a m m eln  von M elonen- und T ra u b en k ern en 1) 
in  B ulgarien  m öglichst erfolgreich zu g estalten , sollen die F ach 
verbände der Pflanzenölindustrie un d  der chem ischen In d u strie  
eine weitgehende Propaganda durchführen; w eiterh in  is t  durch 
V erordnungen festgesetzt, welche Betriebe zur A blieferung v e r
pflichtet sind. Man hofft, 5000 t  T raubenkerne zu sam m eln und  
daraus 600 t  Öl zu erzeugen, aus denen m an 1200 t  Seife h erstellen  
will. <-«47>

Ü ber die nationalen  E isen san d e  und ih re  V erw en du ng  
im  E isen h ü tten w esen 2). Das Vorkom m en T i-haltiger E isen 
sande an den italienischen K üsten  is t se it langem  bekannt. 
Schätzungen aus dem Jah re  1920 im  Gebiet von L atium  ergaben 
folgende Gehalte an gewinnbarem  M agnetit: 430000 t  aus E isen 
sanden bei San Severa, 165000 t  bei Salerno, 30000 t  bei B arle tta , 
etw a 62000 t  in  Zonen, die u n te r  W asser liegen. Im  R ahm en 
der A utarkiebestrebungen w urden von verschiedenen F irm en 
bereits elektrom agnetische Separatoren  aufgestellt. Die Gesell
schaft „T e rn i“ p lan t In sta lla tionen  fü r eine Tagesleistung von 
600 t  K onzen tra t und  schä tz t die R eserven ihres W irkungs
bereiches auf 1,1 Mio. t  M agnetit aus Sanden m it über 5%  und
1,25 Mio. t  aus Sanden m it weniger als 5 % G ehalt. V erh ü ttu n g s
versuche bei der S. A. N. ,,Cogne“ in A osta w urden im  Drei- 
phasen-E lektroofen (3600 kVA) m it Söderberg-E lek troden  (800 mm 
Dmr.) bei 112 V Spannung u n te r  V erwendung von b rik e ttie rtem  
M aterial (m it 75,24% F e30 4 und  5,5% TiO a) und  K oks aus 
L ignitkohle (18,75—24,2% Aschegehalt) durchgeführt. M aterial 
und Energieverbrauch je  Tonne Roheisen b e trugen  dabei 1790 kg 
b rik e ttie rte s  M aterial, 560 kg L ignitkoks, 215 kg K alkstein , etw a 
14 kg E lek troden  und  2520 kW h bei e iner Abgasm enge von 
550 m3/ t  Roheisen m it einem  H eizw ert von 2810 cal/m 3. Die 
Analysen des gewonnenen R oheisens ergaben folgende W erte : 
4,01—4,40% C, 0,47—0,99% Si, 0,024—0,060% S, 0,076—0,109% 
P, 0,82—1,48% Mn, 0,48—0,76% Ti. E s w ird eine Ja h res
p roduktion  von 75000 t  R oheisen angestrebt, das beim  W eiter
verarbeitungsprozeß 50 % des Schrottes ersetzen soll. (4328)

Ein T a b a k fo rsch u n g sa m t in  Ita lien  wurde auf A nregung 
der K örperschaft für T abak  und  der staa tlichen  Monopol Verwaltung  
gegründet und  soll die italienische Tabakwirtschaft ständ ig  auf dem 
m odernsten  S tand  ha lten . E s w erden die bek an n testen  Fachleute 
auf dem Gebiet der T abakw irtschaft und  -W issenschaft m itw irken.

(4331)
Die Erzeugung von Superphosphat in der Südafrika

nischen U nion, die vor dem  K riege 158 000 t  jährlich  betrug , 
soll wegen E infuhrschw ierigkeiten auf 260000 t  gesteigert werden, 
um  den G esam tverbrauch des L andes decken zu können. (4320) 

Zur Erzeugung von synthetischem  Kautschuk in Canada 
wurde die Polym er Corp. L td . gegründet und soll, frühestens ab
1943, in  vier W erken jährlich  insgesam t 35000 t  herstellen können.

(4282)
Eine Papier- und Zellstoff-Fabrik in Brasilien, die größte 

Südam erikas, wurde in  Parana e rrich te t und  soll täglich 160 t  Zei
tungspapier und 100 t  Cellulose erzeugen; (4260)

Zur system atischen Erforschung der indochinesischen  
Bodenschätze durch Japan wurde in  H anoi ein japanisches Berg- 
bauforschungs-Institut gegründet. Die Soc. Chrom-Nickel de l'In d o - 
chine wurde kürzlich von einer japanischen Grube übernommen 
Jap an  is t  auch an der Erschließung der Ni- und Cr-Lager in der Pro 
vinz Annam  beteiligt. Die Erschließung der W olfram -Erzvorkom m en 
von Laos und  Tonkin läß t gute Ergebnisse erhoffen. (4284)
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[1941],

A U S  D E R  C H E M I S C H E N  I N D U S T R I E
U N D  V E R W A N D T E N  O B B I K T I N

Eine zw isch en staatlich e  A rb eitsgem ein sch aft am  O st
europa-Institu t in  B reslau  e . V. wurde eingerichtet und soll 
einen dauernden K on tak t zwischen den führenden V ertretern  der 
deutschen und der südosteuropäischen W issenschaft herstellen. 
Durch Fachbesprechungen und ¿durch Förderung von Studien
reisen deutscher W issenschaftler in den Donau- und Schwarz
m e e r r a u m  sowie der ausländischen M itglieder nach Deutschland, 
auch durch Ausbau des Stipendium swesens sollen die deutsch
südosteuropäischen K ultur- und W irtschaftsbeziehungen vertieft 
werden. Zum Präsidenten der Arbeitsgemeinschaft wurde von 
Gauleiter Hanke Botschafter z. D. von Dirksen bestellt. (4327) 

Die V erein. G lanzstoff-F abriken  A .-G ., W uppertal- 
Elberfeld, hat lau t G eschäftsbericht 1941 die Arbeiten an der 
Rationalisierung der V erfahren und an der Entwicklung v o l l 
s y n th e t i s c h e r  F a s e r n  im Rahm en der vordringlich behandelten 
Produktion fortgesetzt. (5269)

Die B y k - G uldenw erke C hem ische Fabrik A .-G . Berlin 
konnte laut Geschäftsbericht die Forschungsarbeit auf verschiedenen 
neuen Gebieten wesentlich und erfolgreich ausbauen. Die pharm a
zeutische Tochtergesellschaft, die Bykopharm Arzneimittelfabrik 
G. m. b. H., F rankfurt a. M., erhielt im Berichtsjahr, ein märki
sches Werk von Byk-Gulden im laufenden Geschäftsjahr das Gau
diplom für hervorragende Leistung. (5274)

Die W elterzeugung an R ohseide 1941 (1940 u. 1939) 
betrug 430000 (520000 u. 525 000) t. Davon erzeugte Japan 
250000 t, China 100000 t, Spanien 400 t  (etwa die Hälfte der 
normalen Menge), Frankreich 595 t  und die Türkei 2000 t. (5258) 

M it Erdnußöl a ls Treibstoff in Frankreich fahren versuchs
weise auf der ersten Teilstrecke der Transsahara-Bahn 3 Triebwagen, 
die eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 105 km erreichen. (5248) 

Zu einer Produktionsgem einschaft für chem ische Fasern 
in Holland wurden in Anlehnung an die Gründung der Reichsver
einigung für chemische Fasern folgende Firmen zusammenge
schlossen: die Algemeene Kunstzijde Unie N. V. (Aku), Arnhem, 
die Hollandsche Kunstzijde Industrie  N. V., Breda, und die Kunst
zijde Spinnerij Nyma, Nijmegen. Daneben besteht innerhalb der 
W irtschaftsgruppe Chemische Industrie eine Fachgruppe für Kunst
seide und andere chemische Fasern. (5230

Die H erstellung von K unstholz aus Sägem ehl in Däne
m ark wurde kürzlich begonnen. Das Sägemehl wird durch ein 
besonderes Bindemittel, das aus Abfallprodukten von Schlachte
reien hergestellt wird, zu Kunstholz verarbeitet. Das Kunstholz 
läßt sich sehr gut färben und polieren und kann so auf verschiedene 
Arten verwendet werden. (5195)

Eine A usstellung  treuhandverw alteter Industriebetriebe 
im  G eneralgouvernem ent zeigte die planmäßige Leistungs
steigerung und W ertarbeit. Es wurden die Produkte des wich
tigen Industriebezirks Radom vorgeführt, insbes. der eisen
schaffenden und eisenverarbeitenden Industrie, weiterhin Erzeug
nisse für Industrie, Baugewerbe und H aushalt, keramische 
Artikel, Glaswaren, Produkte der Farbenindustrie , Kunstseiden, 
Zellwolle und Papiergespinste; graphische Darstellungen und 
reiches K artenm aterial zeigten die V erteilung der Treuhandbetriebe 
und die Arbeit der V erwaltung im gesam ten D istrik t. (5273)

M it Sauerstoff d esin fizierte K ondensm ilch  in Italien 
is t als sog. ,,L atte  O“ für den H andel zugelassen. Nach einem 
(von Silvio Crespi abgeänderten) V erfahren von Hofius u. Richter1) 
wird Milch bei 55» m it Oa u n te r hohem D ruck behandelt; dabei 
sollen alle pathogenen Keime getö te t werden, auch der Coli- 
Bazillus, der die Pasteurisierung überlebt. (5285)
>) Vgl. Chemie 5 0 , 39 [1937]. -------------------------------------- —

PjgSONAI^UNDHOCHSCHULNACHRICHTtH

G efallen: Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Dr. agr. M. R o ss , Berlin, Hoch- 
schulassistent am In s titu t für Gärungsgewerbe, M itglied desVDCh, 
am ICK Juli als Soldat in Südrußland im A lter von fast 30 Jahren.

E rn a n n t: S taatssekretär N eu  m a n n ,  der deshalb aus dem 
Staatsdienst ausschied, wurde die Leitung des Deutschen Kali
syndikats als Nachfolger des verstorbenen Dr D iehn1) übergeben.

G es to rb en : K om .-Rat R. S c h e r i n g ,  Berlin, Fabrikinhaber, 
und Besitzer der bekannten 1851 gegründeten „G rünen Apotheke“ 
in der Chausseestraße zu Berlin, im 84. Lebensjahr.
*) Diese Ztschr. 15, 28 [1942]. '

)  L a  M e ta l lu rg ia  i t a l .  107 [1941]; Tgl. a .  diese Ztschr. 1 3 , 480 [1940], 14 , 4 9
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N a ch d ru c k , auch  auszu gsw e ise , n u r  m it G e n e h m ig u n g  d e r  Redaktion.
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